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111. Untreue.
Eine Maus wäre gern über ein Wasser gewesen, konnte aber

nicht und bat darum einen Frosch um Rath und Hülfe. Der Frosch
war ein Schalk und sprach jus Maus: Bmde deinen Fuß an mei¬
nen Fuß, so will ich schwimmen und dich hinüber ziehen. Da sie
nun aufs Wasser kamen, tauchte der Frosch unter und wollte die
Maus ertränken. Indem aber die Maus sich wehrt und arbeitet,
fleugt ein Habicht daher und erhascht die Maus, zeucht den Frosch mit
heraus und frißt sie beide.

Sieh dich vor, mit wem du handelst. Die Welt ist falsch und
Untreue voll; denn welcher Freund es dem andern vermag, der steckt
ihn in den Sack. Doch schlägt Untreue allzeit ihren eignen Herrn, wie
dem Frosch hier geschieht.

112. Freundschaft.
1. Der Mensch hat nichts so eigen.

So wohl steht nichts ihm an.
Als daß er Treu erzeigen
Und Freundschaft halten kann;
Wenn er mit seinesgleichen
Soll treten in ein Band,
Verspricht sich, nicht zu weichen.
Mit Herzen, Mund und Hand.

2. Die Ned ist uns gegeben.
Damit wir nicht allein
Für uns nur sollen leben
Und fern von Menschen sein.

Wir sollen uns befragen
Und sehn auf guten Rath,
Das Leid einander klagen.
Das uns betroffen hat.

3. Gott stehet mir vor allen.
Die meine Seele liebt;
Dann soll mir auch gefallen.
Wer mir sich herzlich gibt.
Mit diesen Bundsgesellen
Verlach ich Pein und Notb,
Geh auf den Grund der Höllen
Und breche durch den Tod.

113. Der kleine Friedensbote.

Ein Gerber und ein Bäcker waren Nachbarn, und die gelbe
und weiße Schürze vertrugen sich aufs beste. Wenn dem Gerber
ein Kind geboren wurde, hob es der Bäcker aus der Taufe, und
wenn der Bäcker in seinem großen Obstgarten an die Stelle eines aus¬
gedienten Invaliden einen Rekruten bedurfte, ging der Gerber in seine
schöne Baumschule und hob den schönsten Mann aus, den er darin
hatte. Zu Ostern, Martini und am heiligen Abend kam die Bäckerin
immer, welche keine Kinder hatte, einen großen Korb unter dem Arme,
zu den Nachbarsleuten hinüber und theilte unter die kleinen Pathen aus.
Je mehr sich die Kindlein über die reichen Spenden freuten, desto näher
rückten einander die Herzen der beiden Weiber, und es schien, als ob

„sie einander immer gut bleiben würden.
Aber ihre Männer hatten ein jeglicher einen Hund, der Gerber

l Iagdliebhaber einen großen, braunen Feldmann, und der Bäcker
^nen kleinen, schneeweißen Mordax. Beide meinten, die besten und
schönsten Thiere in ihrem Geschlechte zu haben. Und da geschah
es denn eines Tages, daß Mordar ein Kalbsknöchlein gegen den


